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„TROTZ BESORGNIS-
ERREGENDER 
TENDENZEN IST DER 
LÄNDLICHE RAUM 
HETEROGEN UND 
STECKT VOLLER 
LEBEN, VIELFALT UND 
ENGAGEMENT.“
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Einleitung
-

chen Raumes wird momentan in politischen Diskursen wenig gesprochen. Zunehmend wird er 
 sp testens mit der sprachlichen r ndung eines eimatministeriums  im Zusammenhang mit 

um assenden ragestellungen okussiert  . . ungleicher e ens erh ltnisse und ungleich eiti-
ger ntwicklungen im Zeitalter on lo alisierung  Digitalisierung und identit rer le i ilisierung. 

nergiewende  e ietsre orm  truktura au  demogra scher andel und damit einhergehende 
olgen und er nderungen r die politische ultur geraten e enso in den lick wie glichkeiten  
er nderungen im l ndlichen Raum inno ati  und nachhaltig u gestalten. Doch r die allermeis-

ten Bewohner*innen1  so auch in h ringen  ist der l ndliche Raum or allem die allt gliche 
Lebenswelt.

rot  r her arnsignale nimmt die useinanderset ung mit dem l ndlichen Raum erst nach be-
sorgniserregenden ahlergebnissen on Rechtsau enparteien ahrt au . icht nur in Deutschland  
sondern auch in anderen L ndern wie rankreich und den  eigt sich  dass die Be lkerung in 
l ndlichen Regionen in st rkerem a e nach rechts au en tendiert als in urbanen Zentren. Diese 

enden  best tigte sich bei der Bundestagswahl 1  und der uropawahl 19  hrend bei 
den uropawahlen im ai 19 in gan  Deutschland insgesamt nur 11  der hler*innen die 

lternati e r Deutschland D  in den uroparat schickten  w hlte in h ringen mehr als ede*r 
n e die D  . eben dem o enkundigen st- est- nterschied gibt es  in st- und 

estdeutschland  bedeutsame tadt-Land- nterschiede. in Blick au  die ahlergebnisse in 
Deutschland eranschaulicht  Die D schnitt in eilen des l ndlichen Raums stdeutschlands als 
st rkste ra  ab. n h ringen war die D in l ndlich gepr gten Regionen er olgreicher als in den 

t dten ena  r urt und eimar. llerdings grei  der Blick au  den l ndlichen Raum allein u kur  
um das ahlergebnis der Rechtsradikalen u erkl ren  wie egenbeispiele eigen  o war in der 
Landgemeinde rtern die Linkspartei st rkste ra  und in der drittgr ten tadt h ringens  era  
schnitt die D mit knapp   der timmen noch besser ab als im Landesdurchschnitt. nd  n 
vielen Regionen konnte die CDU ihre Positionen vor den Rechtsradikalen behaupten.

ine di eren ierte Untersuchung der echanismen und Ursachen dieser Unterschiede in der politi-
schen ultur  die heute st rker als e uvor seit der ereinigung die demokratische ultur ge hrden  
ist von gro er Bedeutung  nicht ulet t r die ntwicklung problemad uater und so ialraumbe-
ogener ns t e ur t rkung von Demokratie und Zivilgesellscha . Da r bietet der vorliegende 

Band der chri enreihe issen scha  Demokratie  empirische akten und kontroverse Debat-
tenbeitr ge. Der Blick au  ahlergebnisse und rechtsradikale trukturen im l ndlichen Raum ist 

1 Um chreibweisen u verwenden  die nicht nur enschen mitdenken b w. ansprechen  die sich bin r als m nn-
lich oder weiblich identi ieren  werden in den Beitr gen dieses Bandes sowohl der Unterstrich als auch der 
Asterisk verwendet.
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edoch nur ein eilaspekt. Anliegen des Bandes ist udem  rkenntnisse aus issenscha  und Pra is 
unterschiedlicher Disziplinen zusammenzutragen. Denn trotz besorgniserregender Tendenzen ist 
der l ndliche Raum heterogen und steckt voller Leben  iel alt und ngagement. o zeigen die 
Zahlen des aktuellen Deutschen reiwilligensurve s 01  dass sich im l ndlichen Raum mehr 

enschen engagieren als in t dten imonson ogel Tesch-R mer 01 . edoch wird die Rolle 
des b rgerscha lichen ngagements im wissenscha lichen Diskurs auch kritisch re ektiert u. a. 

eu 01  tein hrer 01 . s ersetzt nicht die erantwortung des taates r die Daseinsvorsor-
ge  kann aber vorhandene De zite teilweise ersetzen bzw. schnell au  er nderungen reagieren. 

ie vielseitig und partizipativ die Alltagspra is im l ndlichen Raum sein kann  dokumentiert der 
vorliegende Band. r soll dazu beitragen  den Blick au  den l ndlichen Raum und seine l ndliche 

esellscha  zu weiten

Die ländliche Gesellschaft ist nicht mehr per se traditioneller, nicht mehr durch 
Landwirtschaft dominiert und keinesfalls mehr mit Gemeinschaftlichkeit zu 
assoziieren, wie dies in der Rede vom ländlichen Raum oft unterstellt wird. Es 
handelt sich um eine spezifische Sozialstruktur, deren facettenreiche Aspekte 

der Vergesellschaftung zu entschlüsseln sind. (Beetz/Brauer/Neu 2005: VIII)

Der l ndliche Raum ist keineswegs eine den Rechtsradikalen ver allene De zitgesellscha . Alltags-
pra is und ngagement unz hliger enschen im l ndlichen Raum zeigen  wie gro e er nderungen 

 bspw. im onte t von igration  neue ormen der estaltung hervorbringen. Dieser Band soll 
dazu anregen  den l ndlichen Raum und seine Bewohner*innen nicht als abgeh ngte Parallelge-
sellscha  zu diskutieren  sondern auch die Alltagspra is und die Potenziale des l ndlichen Raumes 
zu dokumentieren und sichtbar zu machen.

Zu den Beiträgen in diesem Band 

Die wissenscha liche und praktische Arbeit zum l ndlichen Raum ist au  einen guten Trans er 
zwischen Forschung und Praxis angewiesen. Gute Forschungsprojekte beziehen sich auf die regi-
onalspezi schen Lebenswelten der enschen vor rt  gute Praxisprojekte fu en auf empirischen 
Fakten und entwickeln sich durch wissenscha liche Begleitung bzw. valuation weiter. Um diesen 
beidseitigen Austausch zu verdeutlichen und zu unterstützen, besteht der aktuelle Band aus wis-
senscha lichen Beitr gen und Projektvorstellungen aus der Praxis. Beide Formate nden sich auch 
in ihrer Anordnung in diesem Band im st ndigen Austausch.

m zweiten Teil  behandeln die Beitr ge die Themenbereiche Zivilgesellschaft und Engage-
ment . Zum instieg anal sieren Melanie Rühmling und Sara Schiemann, warum sich Menschen 
entscheiden, im l ndlichen Raum zu bleiben und zu leben. Die Autorinnen zeigen auf, welche 
Motivationen und Arrangements Menschen in ihrem l ndlichen Alltag nden und für welche Ziele 
sie sich engagieren. Um ngagement im l ndlichen Raum zu unterstützen, zu verstetigen und zu 
professionalisieren, gründete sich 2002 das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement 

nstitut für Demokratie und Zivilgesellscha
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(BBE). Mit verschiedenen Veranstaltungsreihen und Publikationen zielt die Arbeit des Teams „De-
mokratiestärkung im ländlichen Raum  auf eine bessere bundesweite Vernetzung und ichtbarkeit 
von Demokratieprojekten in unterschiedlichen Kommunen und Landkreisen.

Dass ngagement auch ein Motor für die ntegration Ge üchteter sein kann, zeigt Anne Röder in 
ihrer tudie der A  achsen anhand des ngagements Ge üchteter in l ndlichen R umen. ie 
beschreibt ngagement und ntegration als reziprokes Verh ltnis, weist aber auch auf die Grenzen 
des ngagements von Ge üchteten hin. Mit dem PARTHNER-Projekt des Heimatbundes Thüringen 
beschreiben Alfred Bax und Erich Schäfer ein Projekt, das eimat- Vereine im l ndlichen Raum 
durch ein strukturiertes Ausbildungsprogramm dabei unterstützt, sowohl vereinsintern als auch 
in ihrer Vernetzung nach au en, demokratische Beteiligungsprozesse, ihre ensibilit t für Diskri-
minierung und ihre Kompetenzen zur ngagementf rderung weiterzuentwickeln.

Im Interview mit der Teilhabeberaterin Annika Schmalenberg spricht Janine Dieckmann vom 
IDZ über die rgebnisse der tudie „Alt werden mit Behinderung  Mittendrin ein Leben lang  des 
Allgemeinen Behindertenverbands in Deutschland, über Barrierefreiheit im l ndlichen Raum und 
das Bild von Menschen mit Behinderung in unserer Gesellscha . Viel zu o  ist es nur dem ngage-
ment von Interessenverb nden zu verdanken, dass Menschen mit Behinderungen mehr Teilhabe 
im l ndlichen Raum aber auch in der tadt  erlangen.

in Projekt, das darauf ausgelegt ist, Dorfbewohner*innen  ob alteingesessen oder neuzugezo-
gen  miteinander ins Gespr ch zu bringen, entwickelten Florian Wenzel und Christian Boe-
ser-Schnebel mit den „Dorfgesprächen . Durch moderierte Abende k nnen ertvorstellungen 
im Ort ausgetauscht werden, um so über den Tellerrand homogener Meinungen zu schauen und 
letztendlich neue lokalspezi sche Formate des Zusammenlebens und des Austauschs zu initiieren. 
Madeleine Sauer und Judith Vey zeigen anhand mehrerer Forschungsprojekte, welches Integra-
tionspotenzial das ngagement für Ge üchtete im l ndlichen Raum haben kann bzw. welche Fak-
toren hierfür entscheidend sind  strukturelle Rahmenbedingungen, sozialpolitische Ma nahmen 
und die gesellscha liche Atmosph re vor Ort. edoch kann der Mangel an Infrastruktur nur bis zu 
einem gewissen Ma  ausgeglichen werden.

Im dritten Teil „Rechtspopulismus und Rechtsradikalismus  sind wissenscha liche Beitr ge 
versammelt, die sich mit Ursachen, der Genese und der sozialr umlichen Anal se von rechtspo-
pulistischen und rechtsradikalen rscheinungsformen besch igen. Die Projektvorstellungen in 
diesem Abschnitt stellen ege und Ma nahmen vor, wie man diesen begegnen kann. Andreas 
Kallert und Simon Dudek n hern sich dem Ph nomen der sozialr umlichen Verankerung des 
Rechtspopulismus in l ndlichen Raumen aus einer staatstheoretischen icht. ie anal sieren den 

andel der taatspolitik hin zu einer „ parpolitik  kritisch am Beispiel des Freistaats Ba ern. ie 
zeigen auf, welche Auswirkungen es für die soziale Daseinsvorsorge l ndlicher Kommunen haben 
kann, wenn die F rderung kommunaler inrichtungen nur an ihrer wirtscha lichen Kra  gemes-
sen wird. Dadurch entstehen Ressentiments gegenüber chw cheren, welche auch von Teilen der 
bayerischen Politik geschürt werden.

inleitung
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Larissa Deppisch, Andreas Klärner und Torsten Osigus besch igen sich mit der Frage, ob 
AfD- timmen mit der L ndlichkeit der Region einhergehen. ie weisen dabei auf einen Ost- est-Un-
terschied hin  ur in ostdeutschen Regionen zeigt sich, dass eher l ndliche R ume ein deutlich 
h heres AfD- ahlergebnis aufweisen. askia cheler pl diert mit ihrer Projektbeschreibung der 

t rkenberatung der aturFreunde Thüringen dafür, mit demokratief rdernden Projekten nicht 
nur in Orten aktiv und pr sent zu sein, die als „ ot pots  rechtsradikaler trukturen bekannt sind 
(bspw. durch rechte Immobilien). Frank Eckardt untersuchte Anti-Asylproteste in unterschiedli-
chen l ndlichen Regionen Thüringens. r zeigt auf, dass eine Instrumentalisierung rechtsradikaler 
Gruppen o mals zur Vereinnahmung der Diskurse führt  auch wenn das Kernanliegen der Pro-
testierenden zun chst ein anderes war. r konstatiert  Für die Instrumentalisierung bestehender 
Protestmotivation muss ein grunds tzlicher Konsens über „fremdenfeindliche  und rassistische 

instellungen vorherrschen.

In Thüringen hat die Internationale Bauausstellung (IBA Thüringen) das StadtLand zu ihrem Thema 
gemacht und arbeitet bis 202  an über 0 Vorhaben im l ndlich gepr gten Thüringen. Die IBA 
scha  so u. a. gemeinsam mit Bürger*innen vor Ort o ene R ume für Gemeinscha  und Demo-
kratie. Kerstin Faber und Bertram Schiffers stellen in ihrer Projektvorstellung IBA-Vorhaben aus 
Gera, rfurt und Saalfeld n her vor.

elche Rolle Bürgerinitiativen im l ndlichen Raum bei der erstellung von Sicherheit spielen, 
analysieren Janina Ruhnau und Wibke H. Liebhart. Sie diskutieren das beidseitige Verh ltnis von 
Staat und Zivilgesellscha  in Bezug auf Sicherheitsfragen im l ndlichen Raum und kommen zum 
Schluss, dass eine aktive Zivilgesellscha  in Form kooperativer Bürgerinitiativen zwar notwendig 
ist, jedoch nicht in der Übernahme des staatlichen Gewaltmonopols durch sogenannte Bürger-
wehren münden darf. ine weitere Form rechtsradikaler Agitation beschreibt Marius Hellwig in 
seiner Projektvorstellung der Fachstelle Gender, GMF und Rechtsextremismus der Amadeu Antonio 
Stiftung. r stellt die Arbeit der Fachstelle vor und macht deutlich  V lkische Rechtsextreme neh-
men den l ndlichen Raum als Kampfgebiet wahr und gef hrden die demokratische Gesellscha . 
Unumg nglich ist es daher, gerade strukturschwache Gebiete und zivilgesellscha liche Initiativen 
pr ventiv zu unterstützen und zu f rdern.

Die ormalisierung von Rechtsradikalismus im l ndlichen Raum analysiert Dierk Borstel in der 
Kleinstadt Anklam in Mecklenburg-Vorpommern. Anhand seiner jahrzehntelangen Forschungsar-
beit vor Ort beschreibt er die rechtsradikalen Raumgewinne in Anklam. In einer weiteren Lokalstudie 
im Landkreis Lörrach untersuchen Maik Fielitz, Lisa Müller und Johanna Saenz das Scheitern 
rechtsradikaler Mobilisierungsversuche. Vor allem das schnelle und vielf ltige Reagieren der Zivil-
gesellscha  scheint in dieser Region dem Verfestigen rechtsradikaler Demonstrationskultur und 
Raumgewinne entgegenzuwirken. Allerdings weisen die Autor*innen darauf hin, dass Raumgewinne 
von Rechtsradikalen im Internet nicht untersch tzt werden dürfen.

Die Rolle von Mobilen Beratungen im l ndlichen Raum als Gegenma nahme zu rechtsradikalen 
Agitationen beschreibt Christopher Vogel vom Mobilen Beratungsteam gegen Rassismus und 
Rechtsextremismus für demokratische Kultur in Hessen e.V. In aller Kürze fasst er rkenntnisse der 

Institut für Demokratie und Zivilgesellscha
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Tagung „ as blüht dem Dorf  zusammen, die der Bundesverband Mobiler Beratungen und die 
Bundeszentrale für politische Bildung 2018 durchführten.

Der vierte Teil des Bandes zum Themengebiet „Demokratieförderung  beginnt mit einem „De-
battenbeitrag für das Dorf  von Gerhard Henkel. r pl diert für die St rkung von Dörfern und 
Kommunen und fordert einen Paradigmenwechsel des Staates hin zu einem wertsch tzenden 
und demokratischen Umgang mit l ndlichen Kommunen. Anschlie end untersucht Christoph 
Schubert anhand von Fallstudien in drei schrumpfenden Regionen Deutschlands, welchen Um-
gang die Zivilgesellscha  mit dem demogra schen andel ihrer Region ndet. Mit dem Projekt 
„MUT – Interventionen. Geschlechterreflektierende Prävention gegen Rassismus im Gemeinwesen  
beschreiben Kai Dietrich und Nils Schuhmacher einen Ansatz der Demokratieförderung in der 

ugendarbeit. Durch Gespr che mit Fachkr en vor Ort bündelt das Projekt das Fachwissen und 
die xpertise der Multiplikator*innen, um Teams für Kon ikte zu sensibilisieren und ad uate de-
mokratiefördernde Ans tze für ugendliche zu scha en.

Lesben, Schwule, Bisexuelle, Transsexuelle, Transgender, intergeschlechtliche und ueere Men-
schen (LSBTTI *) leben auch im l ndlichen Raum. Dass ihre Lebensrealit ten und Bedarfe dort 
nur wenig thematisiert werden bzw. wenig Wissen über Lebensweisen, Beratungs- und Unter-
stützungsangebote in der Verwaltung vorhanden sind, wird im Beitrag von Andrea Nachtigall, 
Janine Dieckmann und Axel Salheiser thematisiert. Sie beschreiben die zentralen rgebnisse 
ihrer thüringenweiten Verwaltungsumfrage bei Gleichstellungsbeau ragten, Standes mtern und 
kommunalen Verwaltungen. in Beratungsprojekt, das in Sachsen genau diesem De zit an Un-
terstützung und Unwissen gegenüber LSBTTI * im l ndlichen Raum entgegenwirkt, beschreiben 
Manuela Tillmanns, Danilo Ziemen und Britta Borrego mit dem Projekt „Que(e)r durch Sachsen 
– Mobile Beratung im ländlichen Raum . Zum Schluss geben Kurt Möller, Johanna Kohler und Kai 
Nolde in einer Art Leitfaden wertvolle Hinweise für eine nachhaltige Demokratieförderung durch 
Weiterbildungsangebote im l ndlichen Raum. Wichtig erachten sie hierbei nicht nur die einmalige 
Sensibilisierung der Akteur*innen vor Ort für spezi sche Themen, sondern vor allem die Vermittlung 
von Kompetenzen, eine demokratische Kultur für ( junge) Menschen dauerha  erlebbar zu machen.

Das Team des IDZ wünscht erkenntnisreiche Lektüre!
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